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Anti-Kriegs-Kriegsfilm

Die Zitadelle von Quảng Trị (markiert mit einem Kreuz) ist der Schauplatz von Chu Lais Roman und
Đặng Thái Huyềns gleichnamigem Film. © Sciacchitano, CC BY-SA 3.0, via Wikimedia Commons.

Vietnam: „Mưa Đỏ“ zeigt den Krieg vor fünfzig Jahren aus neuer Perspektive. Die Verfilmung des
gleichnamigen Romans von Chu Lai hat Rekordsummen erzielt.

2025 feierte Vietnam bedeutende Jubiläen: Sowohl der 50. Jahrestag der Wiedervereinigung als auch
das 80. Jahr der Unabhängigkeit wurden mit riesigen Militärparaden gewürdigt. Es kam daher gerade
recht, dass das vietnamesische Kino mit der Veröffentlichung von „Mưa Đỏ“ („Roter Regen“) einen
fulminanten Höhepunkt erreichte. Der historische Kriegsfilm handelt von Kameradschaft, Verlust,
Aufopferung und Frieden. Mit einem Umsatz von über 700 Billionen Đông (23,3 Millionen Euro) gilt

https://boxofficevietnam.com/movie/mua-do/


er als der erfolgreichste Film in der Geschichte des vietnamesischen Kinos. Auch bei der jüngeren
Generation in Vietnam, für die der Krieg weit entfernt ist, hat er einen Nerv getroffen.

Wie aus Burschen Männer wurden
„Mưa Đỏ“ ist ein Kriegs-Epos, das auf dem gleichnamigen Roman von Chu Lai basiert, der das
Drehbuch und die Dialoge selbst adaptierte. Der Film handelt von der 81 Tage dauernden Schlacht
um die Zitadelle von Quảng Trị. Sie wurde im Zuge der Oster-Offensive 1972 von der
nordvietnamesischen Armee eingenommen und anschließend gegen südvietnamesische Truppen
verteidigt. Der Kampf um dieses kleine Areal entschied über den Verlauf der Pariser
Friedensverhandlungen. Geschickt verwebt der Film die Ebenen internationaler Diplomatie mit der
brutalen Realität des Kriegsschauplatzes. Er zeigt dabei, wie sehr das Leben junger Soldaten in den
Händen politischer Entscheidungsträger liegt.

Nach der Schlacht um die Zitadelle von Quảng Trị bewirkte das Pariser
Friedensabkommen am 27.01.1973 einen Waffenstillstand und den Abzug
der US-amerikanischen Truppen. © Robert LeRoy Knudsen, CC0, via US
National Archives and Records Administration.

Die Handlung von „Mưa Đỏ“ kreist um sechs junge Soldaten der K3-Tam-Son-Einheit, die an die Front
geschickt werden – Cường, Tạ, Sen, Tu, Bình und Hải. Kommandant Tạ, den der Schauspieler Phương
Nam mit rauer Authentizität verkörpert, ist vom Krieg sichtlich abgestumpft. Was er mit all den
unerfahrenen Jünglingen anfangen solle, die ihm wie die Fliegen wegsterben, fragt er. Und doch
verwandelt sich etwa der verängstigte Kunststudent Bình, der angesichts einschlagender Bomben in
Schockstarre verfällt, mit jedem weiteren gefallenen Kameraden in einen selbstlosen Kämpfer. Diese
Entwicklung folgt dem Motiv der Mannwerdung inmitten gewaltvoller Umstände. Durch Aufopferung
und Zusammenhalt wachsen die Soldaten über sich hinaus.

Ein neuer Blick auf den Krieg
An männlichem Heroismus fehlt es im Film nicht – doch der Krieg wird nicht idealisiert. Im



Gegenteil: Mit einer überzeugenden Nachbildung des Schlachtfelds und aufwendigen Mitteln
inszeniert der Film die nackte Brutalität des Lebens unter ständigem Bombenbeschuss auf
eindrückliche Weise. Manchen Zuschauer:innen könnte die durchgehende Darstellung von
Kampfszenen, Explosionen und zerfetzten Körperteilen zu viel werden. Dennoch zeichnet sich der
Film dadurch aus, der massenhaften anonymen Gewalt ein menschliches Antlitz zu geben.

Die Kamera schwenkt auf das Leben, auf Tus verwundeten Vogel oder auf jene Momente, in denen
sich die Soldaten dem Malen und Komponieren widmen, um das Erlebte zu verarbeiten. Diese
poetische Bildsprache vermittelt dem Publikum, dass es trotz all des Leids der Wunsch nach Frieden
ist, der die Soldaten am Leben hält.

Trailer von „Mưa Đỏ“ auf Youtube

Wenn es um die Darstellung der Schrecken und Sinnlosigkeit des Krieges geht, entfaltet „Mưa Đỏ“
eine ähnliche Wirkung wie „Im Westen nichts Neues“, die Oscar-prämierte Neu-Verfilmung des (im
ersten Weltkrieg in Europa spielenden) Romans von Erich Maria Remarque. Der Unterschied ist
jedoch, dass es sich mehr als 50 Jahre später in Vietnam um einen antikolonialen Widerstand handelt.
Ganz ohne Klischees kommt „Mưa Đỏ“ jedoch nicht aus. Die Liebesbeziehung zwischen Cường und
Hông bleibt leider flach und zeigt keine Tiefe oder Komplexität, die über weibliche Fürsorge und
männlichen Heroismus hinausgeht.

© Galaxy Studios

Bemerkenswert ist, dass der Feind erstmals in einer staatlichen Produktion nicht nur als anonymer
Aggressor erscheint. Mit Quang, einem Lieutenant der südvietnamesischen Armee aus Huế, erhält die
Gegenseite ein eigenes Gesicht und eine eigene Geschichte. Obwohl sich Quang und Cường, ein
Musikstudent aus Hanoi, unversöhnlich gegenüberstehen, betont der Film ihre Menschlichkeit und die
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Tragödien, die sie verbinden. Beide müssen sich von ihren Müttern verabschieden, die an der
Hoffnung festhalten, ihre Söhne lebend zurückkehren zu sehen. Als sie sich im Nahkampf
gegenüberstehen, gesteht Quang: „Wäre es nicht aufgrund des verdammten Krieges, hätten wir gute
Freunde werden können.“ Der Film markiert hier einen Bruch mit dem historischen Narrativ: Er zeigt
eine Geste der Versöhnung. Erstmals werden nach Jahrzehnten die geteilten Schmerzen und die
gemeinsame Menschlichkeit beider Seiten anerkannt.

Renaissance des Revolutionären Kinos
Nach „Đào, phở và piano“ (2023) und „Địa đạo“ (2025) ist „Mưa Đỏ“ der endgültige Durchbruch des
vietnamesischen revolutionären Kinos. Insbesondere für junge Menschen, die den Krieg nur aus den
Geschichten älterer Generationen kennen, vermittelt der Film auf eindrückliche Weise, welcher Preis
für den Frieden bezahlt wurde. Auf diesem Preis baut die heutige Gesellschaft auf. Doch ein neu
aufkommender Patriotismus gewinnt unter jungen Menschen an Bedeutung. „Mưa Đỏ“ sollte eine
Mahnung sein, dass dieser sich nicht in militaristischen Nationalismus verwandelt, sondern in einem
friedensbasierten Verteidigungsgedanken verankert bleibt.

Rezension zu: Mưa Đỏ. Regie: Đặng Thái Huyên. Vietnam. 124 Minuten. 2025
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